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Umbaumaßnahmen sind ebenfalls nur durch
die schriftl. Überlieferung belegt. Bf. Bertold
von Landsberg (1470–1502) befestigte das
Schloß (vor 1481) und ummauerte offenbar
auch die Vorstadt, ein Tor in Richtung auf †
Verden wird aus dieser Zeit ebenfalls überlie-
fert. Ein hoher Wall und ein Wassergraben
wurden gleichfalls in dieser Zeit angelegt. Ein
Inventar der Burg von 1547 listet die folgenden
Räumlichkeiten für die Burg auf: einen großen
Saal, eine Küche, einen Keller, einen Bierkeller,
ein Brauhaus, einen Honigkeller, zwei Kam-
mern, eine Junckerskammer beim Turm, eine
weitere Kammer im kleinen Turm, ein altes Ge-
mach des Bf.s, ein weiteres neues Gemach des
Bf.s, eine Schlafkammer des Bf.s, eine Rüst-
kammer, eine Kapelle, eine Kammer oberhalb
des Tores, eine Pulverkammer. Vergleicht man
diese Ausstattung mit anderen zeitgenöss.
Res.en, so fällt die wenig repräsentative Aus-
stattung und das Fehlen administrativer Räum-
lichkeiten auf. Der erste evang. Bf. von Verden,
Eberhard von Holle (1567–86), hat die R. mo-
dernisiert, mehr ist darüber allerdings nicht be-
kannt. Diese Burg, vermutl. nur das zentrale
Gebäude, brannte 1590 ab. Bf. Philipp Sigis-
mund von Braunschweig-Lüneburg (1586–
1623) ließ an Stelle des abgebrannten 1597 ein
neues Gebäude im Stil der Weserrenaissance
errichten, was sich aus den erhaltenen Stein-
resten erschließen läßt. Die Landstände bewil-
ligten dafür eine Summe von mehreren tsd. Ta-
lern. Das Wappen des Bf.s Philipp Sigismund
ist an der Gohedschen Mühle erhalten, für de-
ren Bau Steine aus dem Schloß benutzt wur-
den. Für 15 000 Taler wurde neben einer Kapel-
le ein Prunksaal errichtet und beide mit kost-
baren Holzschnitzereien ausgeschmückt. Wäh-
rend des Dreißigjährigen Krieges wurde das
Schloß zur neuzeitl. Festung umgebaut mit Ba-
stion, Ravelin, Wassergraben und Wällen.
Nach Kriegsende wird sie jedoch als Res. der
Bf.e aufgegeben und verfiel in der Folgezeit.
Die Steine wurde schließl. für den Bau anderer
Gebäude genutzt. Die kaum vorhandene For-
schungsliteratur erklärt sich zum größten Teil
aus den wenigen überlieferten Quellen und
dem nicht erhaltenen Bau.
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I. Raudinleim (751,Kop.des9. Jh.s),Rotinlaim
(800), Rotelein (1221), Roetteleyn (1308), Roetellen
(1385) (ahd. zi Rotinleim, beim roten Lehm). – Hö-
henburg im S des ma. Breisgaus, Diöz. † Kon-
stanz – Mgft. Hachberg (-Sausenberg-R.), Herr-
schaft R., später Teil der Mgft. Baden (-Durlach).
– In der Nachfolge der 1310 und 1316 verstorbe-
nen, letzten beiden Herren von R. übernahm der
Sausenberger Zweig der Mgf.en von Hachberg
(seit dem 15. Jh. † Hochberg, Seitenlinie der
Mgf.en von Baden) Burg und Herrschaft R., die
1503nachdemToddesletztenRöttelerMgf.enan
die Hauptlinie der Mgf.en von Baden (später Ba-
den-Durlach) fielen. – Die Burg diente den
Mgf.en von Hachberg der Linie Sausenberg-R.
bis ins 15. Jh. als Res. Die Nachfolger Mgf. Ru-
dolfs III. († 1428) residierten hier aber nur noch
zeitw., da sie sich meist außerhalb ihrer breis-
gau. Besitzungen aufhielten. Nach 1503 war die
Burg 1590–95 vorübergehend noch einmal Res.
des Mgf.en Georg Friedrich von Baden-Durlach
(† 1638). – D, Baden-Württemberg, Reg.bez
Freiburg, Kr. Lörrach, Gemeinde Haagen.
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II. Die auf einem langgezogenen Bergsporn
oberhalb des Flusses Wiese angelegte Burg R.
ist erst 1259 urkundl. bezeugt, bestand aber
wohl schon zu Beginn des 12. Jh.s. Die villa Rau-
dinleim und die dortige Pfarrkirche werden an-
läßl. einer 751 vollzogenen Schenkung an das
Kl. † St. Gallen erstmals erwähnt. Noch im
9. Jh. verfügte † St. Gallen über die Kirche und
weiteren Grundbesitz in R. Danach wird R. erst
wieder im 12. Jh. gen., als mit Dietrich von R.,
der die Vogtei über den rechtsrhein. Besitz des
Basler Kl.s St. Alban ausübte, die edelfreien
Herren von R. in Erscheinung treten. Die Burg
ist 1259 als Lehen des elsäss. Kl.s † Murbach
faßbar, das sich in den Händen der Gf.en von †
Habsburg befand und von diesen an die Herren
von R. weiterverlehnt wurde.

Nach dem Tod des Ritters Walter von R.
(† 1310) übertrug dessen Onkel, der Basler
Dompropst Liutold von R. († 1316), als letzter
Herr von R. sein Rötteler Erbe 1315 an Mgf.
Heinrich von Hachberg († nach 1318), womit
die Besitzungen und Rechte der Herren von R.
an den Sausenberger Zweig der Mgf.en von
Hachberg übergingen. Die mgfl. Seitenlinie ver-
legte damals ihren Verwaltungs- und Haupt-
wohnsitz von der Sausenburg bei Kandern auf
die Burg R. Die Sausenberger Mgf.en nannten
sich seither auch Herren zu R. und wurden
teilw. als Mgf.en von R. bezeichnet. Mgf. Otto I.
(† nach 1382) von Hachberg, Herr zu R. und
Sausenberg, und sein Neffe Rudolf III. wurden
1365 vom Bf. von † Basel mit den Basler Got-
teshausleuten im Dorf und Kirchspiel R. sowie
1371 vom Habsburger Hzg. Leopold III. mit der
Burg R. und der Stadt Schopfheim belehnt, wo-
bei das habsburg. Lehen als alt bezeichnet wird.

Rudolf III., der 1376 und 1379 auch zwei
Häuser in † Basel erwarb, betrieb tatkräftig den
Ausbau der mgfl. Herrschaft und der Burg R. als
Herrschaftszentrum und Res. Unter dem Vor-
sitz des mgfl. (Land-) Vogts tagte hier das
Hochgericht der Herrschaft R. (Gericht auf dem
»Kapf« vor der Burg 1393 erstmals gen.). Die
Rötteler Kirche ließ Rudolf III. 1418 zur ecclesia
cathedralis erheben. Mgf. Rudolf IV. († 1487), der
1454 auf R. den burgund. Hzg. Philipp den Gu-
ten empfing, wohnte in seinen letzten Jahren
wieder vornehml. in R., während sein Sohn

rötteln [c.7.]

Mgf. Philipp († 1503) die Burg nur noch kurz-
fristig besuchte. Da sich die Mgf.en meist in ih-
ren neugewonnen burgund. Besitzungen auf-
hielten, verlor die Burg v. a. unter Philipp ihre
einstige Bedeutung als Res. R. blieb aber Sitz
der mgfl. Vögte (seit 1468 Landvögte), die an-
stelle der häufig abwesenden Mgf.en die breis-
gau. Herrschaft verwalteten. Mit dem Tod Mgf.
Philipps erlosch 1503 die Hachberger Seitenli-
nie der Mgf.en von Baden und R. fiel aufgrund
eines Erbvertrages (1490 »Rötteler Gemächte«)
an Mgf. Christoph I. von Baden († 1527). Mgf.
Christoph bestritt die österr. Lehenshoheit über
R., die erst 1741 endgültig abgelöst wurde. Bei
der Aufteilung der Mgft. unter Christophs Söh-
nen gelangte R. an Mgf. Ernst und über ihn an
die mgfl. Linie Baden-Durlach. Nach 1503 blieb
die Burg Sitz der mgfl. Landvogtei, sie wurde
aber von den Mgf.en nur noch vorübergehend
bewohnt. Mgf. Georg Friedrich, der 1584 bei
der Teilung der baden-durlach. Lande zunächst
Rötteln, Sausenberg und Badenweiler erhalten
hatte, residierte hier 1590–95 vor seinem Um-
zug auf die † Hochburg (bei † Emmendingen)
und hielt sich einige Jahre später erneut noch
einmal in der Burg auf.

1525 von den aufständ. Bauern besetzt, die
das herrschaftl. Archiv vernichteten, wurde die
Burg während des Dreißigjährigen Krieges
1633, 1637 und 1638 abwechselnd von ksl.,
schwed. und frz. Truppen eingenommen.
Nachdem frz. Truppen 1678 Burg und Dorf R.
weitgehend zerstört hatten, verlegte Mgf. Fried-
rich Magnus von Baden-Durlach († 1709) die
mgfl. Verwaltung nach Lörrach, das er 1682 zur
Stadt erheben ließ. Das Dorf R., das bis auf die
Kirche und das Landschaftshaus (1702 zerstört)
niedergebrannt war, wurde nicht wieder aufge-
baut.

III. Von der 1678 zerstörten, einst sehr aus-
gedehnten und schloßartig ausgebauten Burg-
anlage zeugt heute noch eine eindrucksvolle
Ruine. Ein tiefer Graben trennt die ausgedehn-
tere Unterburg (1409 gen.) von der Oberburg.
Die schmale Eingangsseite im S und die lang-
gestreckte Westseite der von Merian (1644) als
schön und groß Bergschloß bezeichneten Anlage
schützten starke, turmbewehrte Mauern mit
Wehrgang, Gräben und Vorwerken. Die zum
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Wiesental hin steil abfallende Ostseite der Ober-
burg war durch eine vorgeschobene Zwingmau-
er gesichert. Die ältere Oberburg umfaßte den
an die Ostmauer angebauten Palas mit Neben-
gebäuden und ein rechtwinklig an diesen Kom-
plex anschließendes Wohngebäude mit Kreuz-
gewölben. Die 1504 gen. Burgkapelle mit Ma-
rienpatrozinium wurde von einem Priester ver-
sehen.

Von der hochma. Burganlage ist noch der
über Eck an die Umfassungsmauer der Ober-
burg angebaute Hauptturm (»Grüner Turm«)
erhalten (Umbau in oberen Teilen mit Buckel-
quadern). Spätgot. Bauteile bezeugen die re-
präsentative Ausgestaltung der Burg im 14. und
15. Jh. So verweisen aufwendige Steinmetzar-
beiten aus der Zeit um 1400 auf die großzügige
Bautätigkeit Mgf. Rudolfs III., der in der Ober-
burg ein Sommerhus (1387 gen., der sog. »Alte
Bau«?) und einen Torbau errichten ließ. Noch
unter den Mgf.en Rudolf IV. und Philipp, den
letzten beiden Hachbergern der Linie Sausen-
berg-R., entstanden in der Unterburg 1468 ein
repräsentativer Torbau und in der Oberburg
1494 der sog. »Neue Bau«. Einem 1654 verfaß-
ten Bericht zufolge befanden sich neben dem
als »bürgerliches Gefängnis« genutzten, ehem.
Hauptturm der Oberburg die zerfallene Burg-
vogteiwohnung und die sog. Alte Kanzlei. Au-
ßerdem werden im Turm am Zugang zur Ober-
burg (sog. »Giller«) ein Malefizgefängnis und
ein als »Die Landschaft« (d. h. die waffenfähi-
gen Männer des Landes) bezeichneter Rund-
turm in der Unterburg erwähnt. In der Unter-
burg befanden sich mehrere Dienstgebäude der
mgfl. Verwaltung (mit Stallungen und Remisen)
und ein Wirtshaus (1420 gen.).

Die 1901–03 durch Umbauten veränderte,
spätgot. Pfarrkirche des Dorfes R., in der sich
eine Grabplatte mit dem Wappen der Herren
von R. befindet (wohl Ende des 13. Jh.s entstan-
den, heute an der Nordwand der Kirche), ist
durch eine Inschrift über dem Westportal, die
Rudolf III. als Bauherrn nennt, auf 1401 dat.
Eine im 15. Jh. als capella nova bezeichnete Ka-
pelle, die südl. an den flachen Chorabschluß
angebaut wurde, birgt die qualitätvollen figürl.
Grabdenkmäler Mgf. Rudolfs III. und seiner
zweiten Gemahlin Gf.in Anna von Freiburg, die

rottenburg am neckar [c.7.]

in zeitgenöss. Rüstung bzw. Kleidung darge-
stellt sind. Ein Wappen am Sockel der Kanzel
zeugt hier auch von Baumaßnahmen Rudolfs
IV.

† A. Baden, Mgf.en von † B.7. Baden

Q. GLA Karlsruhe. – Regesten der Markgrafen von
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L. Die Burg Rötteln. Ein Führer durch Geschichte

und Kunst in Wort und Bild, hg. von Heinz Heimgart-

ner, Haagen/Baden 1964. – Die Kunstdenkmäler des

Kreises Lörrach, hg. von Franz Xaver Kraus, Tübingen

u. a. 1901 (Die Kunstdenkmäler Badens, 5). – Der Land-

kreis Lörrach, 2 Bde., Sigmaringen 1993/1994 (Kreisbe-

schreibungen des Landes Baden-Württemberg). – Lör-

rach. Landschaft, Geschichte, Kultur, hg. zur Erinnerung

an das vor 300 Jahren am 18. November 1682 verliehene

Stadtrechtsprivileg, Lörrach 1983. – Roller, Otto: Die

Geschichte der Edelherren von Rötteln, nebst Regesten

und Nachweisungen, Wappen und Siegeln sowie einer

Stammtafel, Schopfheim 1927 (Blätter aus der Markgraf-

schaft [7]). – Schülin, Fritz: Rötteln-Haagen. Beiträge
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gen 1965.

Heinz Krieg

ROTTENBURG AM NECKAR [C.7.]

I. Rotenburg (1264, 1286), Rotenburch (1282),
Rotinburch (1291), Schloß und Stadt R. – Gft.
Hohenberg, Teil Vös; 1454–82 Res. Mechthilds
Pfgf.in bei Rhein, Gattin Ehzg. Albrechts VI.,
seit 1463 Witwensitz; danach Sitz von Landvög-
ten und Statthaltern. – D, Baden-Württemberg,
Reg.bez. Tübingen, Kreis Tübingen.

II. Links der Neckarfurt existierte bereits
eine Vorgängersiedlung mit Marktrecht als
1274/80 Albrecht II. Gf. von Hohenburg (Ne-
benlinie der Zollern), Schwager Kg. † Rudolfs
I., als Rechtsnachfolger der Edelfreien von Ro-
tenburg inmitten der untergegangenen Römer-
stadt Sumelocenna R. zur Stadt (1274 civis, 1280
nova civitas) und zum Verwaltungsmittelpunkt
ausbaute. Die Siedlung rechts des Neckars führ-
te den Namen Ehingen, beide Teile wuchsen zu
einer Stadt mit Tübinger Recht zusammen. Das


